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Vorwort



Schon lange wird in der klinischen Literatur der Psychoanalyse die kommunikative Funktion des Traumberichtens erwähnt, ohne dass jedoch hierzu eine systematische Untersuchung vorgelegt worden wäre. Notwendig wären für diesen Forschungszweck entweder breit angelegte Querschnittstudien, die eine Vielzahl von Randbedingungen zu berücksichtigen hätten, da es vermutlich vielfältige Auslöser und Anlässe hierfür gibt. Oder aber es wird die alternative Forschungsstrategie der Untersuchung einer gut dokumentierten psychoanalytischen Behandlung genutzt, von der gesagt werden kann, dass sie die Qualität eines paradigmatischen Falles beanspruchen kann. Dies wird durch das Textkorpus einer tonbandaufgezeichneten Behandlung geleistet, die von einem erfahrenen Psychoanalytiker mit einer Patientin durchgeführt wurde und deren Texte in anonymisierter Form der wissenschaftlichen Auswertung zugänglich gemacht werden konnten. Vielfältige Studien mit verschiedenen Fragestellungen wurden an diesem deutschen Musterfall einer psychoanalytischen Behandlung realisiert, die im dritten Band des Ulmer Lehrbuchs der psychoanalytischen Therapie zusammengestellt wurden (Thomä/Kächele 2006c). An diesem einzigartigen Textkorpus werden in der vorliegenden Untersuchung mit einer qualitativen Forschungsmethodik Antworten auf diese klinisch wichtige Frage gesucht und gegeben: »Wozu werden Träume erzählt?« Die detaillierten, inhaltsreichen Untersuchungsschritte illustrieren interaktive und kommunikative Funktionen von Traummitteilungen im psychoanalytischen Behandlungssetting. Ein solches Wissen um die diskursive Einbettung und Ausgestaltung 9



Vorwort



von Traumberichten fehlte bislang in der psychoanalytischen Literatur. So ist dem Buch eine breite, klinische Leserschaft zu wünschen, denn Träume – das wissen wir seit Sigmund Freuds Jahrhundertwerk – haben es nun einmal in sich. Horst Kächele (Ulm – Berlin)
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Einleitung



Erstaunlich selten hat sich die Psychoanalyse mit der Frage befasst, was eigentlich in einer psychoanalytischen Behandlung geschieht, wenn ein Patient einen Traum erzählt. Viel verbreiteter ist die Frage, was geschehen soll, wenn der Patient einen Traum erzählt hat. Die klassische Perspektive psychoanalytischer Forschung ist auf die Frage gerichtet, wie der Analytiker technisch vorzugehen habe, wenn der Analysand ihm einen Traum schildert. Im Vordergrund steht also die Technik der Traumanalyse. Dies führt dazu, dass Psychoanalytiker in der Behandlungssituation in der Regel »auf den Umgang mit Träumen gut vorbereitet sind, obwohl manche Psychoanalytiker, wenn überhaupt, nur sehr zögerlich mitteilen, wie sie mit den Traumschilderungen ihrer Patienten in der Behandlungssituation tatsächlich verfahren« (Hau 2008, S. 41). Die vorherrschende Perspektive ist gleichbedeutend mit dem Blick des Analytikers auf den Trauminhalt des Analysanden. Selten wird im Zusammenhang der Traummitteilung die Interaktion betrachtet, ebenso selten wird die Frage gestellt, wieso oder besser wozu Analysanden in Psychoanalysen ihre Träume mitteilen. In dieser Arbeit wird anhand einer Einzelfallstudie die Relevanz der Erzähl- und Dialogsituation von Traumschilderungen im psychoanalytischen Setting untersucht. Der Fokus liegt dabei nicht darauf, welche Bedeutung der Inhalt eines Traums hat, sondern auf der Art und Weise, wie der Traum erzählt wird und wie darüber gesprochen wird. Die Leitfrage lautet also: Welche kommunikativen und interaktiven Funktionen lassen sich im Zusammenhang des Dialogs über den Traum erschließen? Damit will die vorliegende Studie die vorhandenen theoretischen Ansätze zur Frage nach der kommunikativen Funktion von Traummitteilungen durch eine qualitative, empirisch fundierte Untersuchung ergänzen. Ausgangslage ist eine Betrachtungsweise, die den Umgang mit dem Traum in der analytischen Situation unter die Lupe nimmt. 13
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+++vorwort+++ 

Sexy. ** Shut up and Dance. ** Take on me. ** This Girl. ** Verdammt ich lieb dich. ** Verdammt ich lieb dich. ** Verdamp lang her. ** What is Love. ** Willenlos.
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Fromm (1972, S. 146). Ich war immer der Ansicht, dass Psychologie sich im Schreiben fortsetzen mÃ¼sse. Also war ei- ne der Fragen, die ich mir stellte: Wie ...
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12.05.2015 - Nur dann kann schlieÃŸlich die Einsicht erwachsen, eine falsche Politik nicht fortzusetzen, sondern Ver- haltensweisen konsequent zu Ã¤ndern.
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Anfang 2013 rief der Wissenschaftsjournalist Richard Friebe die 90-jÃ¤hrige. Hausfrau Irmgard Sonneborn an und fragte sie, was sie von Beruf sei. Â»Ver-.
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Im Beitrag von Petra Stanat, Michael Becker-Mrotzek, Werner Blum und Bernd. Tesch wird ein zentraler Aspekt des Abiturs aufgegriffen, der aktuell einem be-.
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Die Mutter freut sich, dass Marcus kommt. Der AcI kann auch erweitert werden (z. B. durch ergÃ¤nzende Attribute, Adverbiale oder Objek- te). Alle ErgÃ¤nzungen ...
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10.05.2011 - AuÃŸerdem sollten Sie folgendes wissen: â€¢ LÃ¶sungen der Aufgaben kÃ¶nnen auf unterschiedlichen Wegen erreicht werden. Hier finden Sie.
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